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Dorflicher Advent
Es war ein grauer, naßkalter Tag, dieser
Sonnabend vor dem vierten Advent. Und
(krch kreuzten Scharen von Menschen an
(hn Ampeln der Dorfauedie Königin'Luise-
Straße und die Pacellia lee. als die frühe
l)unkelheit e nbrach, Menschenmengen,
we man sie sonst nur aus der nnenstadt
g{rwöhnt isl. Vor der Gärtnere und dem
cvangelischen Gemeindehaus leuchieien(lc elektrischen Birnen festlich ge
«)hmückter Tannenbäume. durch die re-
novierten Gasfenster der 51. Annen'Kir'
che drang mildes, farbiges Licht, der Vor'
plalz des Gemeindehauses und der Hofder
Domäne waren taghell erleuchtet, das Ve r-
wallerhaus der Domäne und der Dorfkrug
von Soheinweriern angesirahlt, wie es
sonsl nur be den großen Sehenswürdig-
koil(xr rl(x Stadt der Fall ist. We hnacht-
lr(:ho Kringe aus starken Laulsprechern
ulxrr irl'xr Dahlem Doff einmal als
Iouflslen/rcl der Berliner.

Wirs wär k,s? L igenlllch nur ein Zusammen-
I r()f {efl /wor{, iluloemelnter, qemeinnü12i"
(,rjr Veranslirllungen. Vor dem Gemeinde-
haus land (l(x lrihriiche Weihnachtsbasar

der evangelischen Jugend slat1, dessen
Er ös je zur Hälfte der Jugendarbeit der
Gemeinde und einem wohllätigen Zweck
zufließi ln der St Anne n-Kirche g ab es den
üblichen Advenlsgottesdienst, umrahmt
von iestlicher Musik Und in der Domäne?
Dort veranstaltete der rührige ,,Verein zur
Erhaltung der Domäne Dahlem" einen
Weihnachtsmarkt - l\,{ärchenspiele in der
Kapelle des Verwalterhauses, [,4ärktstände
lür allerlei Kunsthandwerker im Hof. Be_
sichtigung der Tiere in den nunmehr den
Veterinärmedizinern der Freien Universität
gehörenden Stallungen.

Jedeslürsich betrachtet nlcht eben sladt
bewegend. Aber in serner Gesamiheit von
eigenariigen, bewegendem Reiz Ein mär-
kisches Dorf machte auf sich aufmerksam.
an diesem Abend ganz auf sich gestellt,
nicht einfach ein ,,Vorort einer großen
Stadt. Ein in vie er Hinsichi privilegierter
Vorod sicher, denn es wohnen n cht die
ärrnsten und die dümmsten im Umkreisvon
St. Annen und der wissenschaftlichen Ein-
r chtungen.

Ai'er ein solches Dorf im Bannkreis einer



großenStadt hat auchseine Probleme. Und
das war der eigentliche Hintergrund der
ländlichen Weihnachtidylle. Seit Jahren
lressen sach die uniformen Eigenl umswoh-
nungen n das einstige Villenviertel, wu-
cherl das Krebsgeschwür Freie Universität
mit seinen Neubauten und dem an Seme-
ste(agen a les erdrückenden Verkehrs-
strom. Und nun isl auch nochdas FIeizDäh_
lehms gefährdet: dae Stadtgüler haben dae

Domäne als unrenlabel aufgegeben, das
a rme Berlin kann sich den Luxus, den oslel-
bischen Gutsherrn zu spielen, nicht länger
e sten. Die Veterinärmediziner der Freien
Universitäl sind zwar gulen Willens, aber
dle An lage entspricht auch nichtdenErlor_
dernissen eines modernen Lehr- und For-
schungsbelriebes.
Was also soll geschehen? Wieder ejnmal
versuchen rührige Bürger, zusammenge-
schlossen im,,Vereinzur Erhaltung der Do-
mäne Dahlem", das Vakuum öffentlicher
Ratlosigkeit zu füllen, indem sie Lösungs-
vorschläge lür die Nutzung der alten Ge-
bäude anbieten: Künsller und Kunslhand-
werkersollen dorl arbeilen und ausstellen,
die Jugend der Stadt soll Gelegenheit
erhalten, dorl einen intakten landwirt-
schaftlichen Betrieb kennenzuiernen

(denn es ist nichls, wenn zur Woihnächts_
zeil, wie bei uns geschehen. Kinder das Le_
xikon wälzen müssen. um festzustell€n, ob
ein Truthahn oun eigentlich zweioder vier
Beine hat). Junge Architekten und Städte-
planer bieten dazu Alternativen an: Wie-
derherstellung der Dorfaue in ihrer
ursprünglichen Größe undGestalt. Ein neu
erötfneter Supermarkt hat bereilsdie Krö
te schlucken müssen, ein altes Bauernhaus
zu erhallen und waederherzuslellen

Ansälze sincl da, bisher eher rührend als
elfektiv- Vielleicht lindet sich ein Nachtol_
ger jener "Königlichen Kommission", die
einst Dahlem aus den Ackem der Domäne
geschaflen hat, um es nun zu rellen Wefln
es nicht gelingt. Berlins wohlreichsles und
schönstes Dorf zu retten. wie sollen dann
alldieanderen Dörfer im umkreis der Stacll
überleben, von Lübars bis Schönow? lJnd
wenn dieser graueTag im Dezemberetwas
gezeigt hat, dann dies: Es würde sich loh

Vielleicht könnlen alldiealten Dahlemer in
Nah und Fern, diedieseZeilenlesen,einwe
nig dazu beikagen! HJT

Sport.rt Kläalc Zeit Ort
Basketball J+[,4 7.-K0 Mi 15.OO-17.O0 Turnhalle

Lelt6r

H-Poppe

H,Feyerherm

H.Kasche

16.00-18.00 Sportplatz H.Poppe

15.00-16.30 Emst-Reutter-Stadion H.Feyerherm
16.00-17.30 Mühlenauschule

Fr'l6OO'1730 Turnhälle
Do 19.00-21.0O Turnhalle
Do 17.00-'19.00 Tumhalle

Fr r33O-15.0O Sportplatz
Oi, Mi, Do 17.00 Sportplatz von Z 88

Gymn.halle
Turnhalle

Sportplatz
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möchten um ales in der Welt nicht mehr ständiges Program m den Sch ü lern unserer
tauschen,ja machen sich so manchenTag Schuleanbieten undwasvon denSchülern
ein zweites Mal auf daese lange Reise, um auch in großer Zahl wahrgenommen wird.
an einer der vielen zusätzlichen Sporlve- Es ist vom Fachbereichsleiter lür Sporl,
ranstaltungen leilzunehmen, dieauBerhalb Helln Poppe, zusammengestellt und wird
des Unterrichts die Spodlehrer unserer iedem Schüler am Beginn eines Halbjahrs
Schule organisieren und leiten. in die Hand gedrückt, füllt eine ganze

vieire,cht mas in diesem zusammenhans ;BitITX"Jlffi['f :?,iffi 3i3il"ililll
einmalinleressieren, wasdiese Damen und men, noch einmalSchüler zu sein Esstellt
Heffen als den Jahresablauf begleitendes sich folgenderma8en dar:

' Frelwlllige Sportveraßtaltungen am AGD

Die Schule bietet ihren Schülerinnen und Schülern über den planmäBigen Vormittagsun-
lerricht hinaus die Möglachkeit einer freiwilligen Betätigung in folgenden Sporlarten:

Fußball

Handball

Hockey

Rugby

Volleyball

J 8.-11 Mo1330-15.0O Spo(platz
J 7.'K0 Fr 15.m 16.30 Sporthalle Onkel-Tom-Str
J 7,.K0 DO

J
J

7.-1O Di
7--1O. Ft

M 9.'r0.
MKO
J g.KO

Leichtalletik J+M 7.-K0
M 8.-K0

Tennis

M 7.KO
J 7.-10

Fr.Rumohr

H-Dün

Fr.Rumohr

H.Kasche
Fr.Rühl

Fr.R0hl
H.Poppe

H.Poppe

Fr.Rühl
H.Dürr
Fr.Rumohr

(\
J+M 7.-K0 Mo ab 1500 Wannsee

Neuaulnahme von l\,|ädchen am 1.1.1978Derseit Jahren die bildungspolitis!heLand_
schafl überschattende,,Kinderberg" hat
ein neues Wort in die pädagogische Pro_
vinz der Arndt Schule eingefühd: Wir ha_

ben es wieder mit ,,Zwangsvertriebenen"
zu tun, Schülern, die von ihren Eltern aut
weit entf ernle Zehlendorf er Gymnasien f ür
deren neue Anfänge*lassen angemeldet
wurden, aberwegen Uberfüllung dort nicht
aulgenommen \ erden konnlen und nun-
m ehr die d ritte und vierte 7. Klasse unserer
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Schule bevölkern, zu cleren Einrrchtung wir
wieder verpllichtet waren. Oer als örtliche
Nähe definierte Wohnbereich begrörizt
sich nunmehr etwa am Kronprinzessinnen
weg zwischen Nikoiassee Lrnd Wannsee,
und manches kleine Mädchen, mancher
Knirps muß sch recklich früh aufstehen, um
die Schule zeitig zu erreichen.

Doch nun, nach vier Monaten, fühlen sich
die meisten schon als alte Arndler un.l

Do 1330'15.00
Do 13-3Gl5.OO

J+M nach Anmeldung
Mo 15.0O- 16.30
Mo 'l 6.30-1 7.3O
Mi 14.3G17.30
Do 13.3G16.30
Fr 13.3G15.3O
Fr 1530-17.30



Ein so lches Engagement u nserer Kollegen,
denenauchan dieserStelle einmalfürihren
Einsaiz Dank gesagtwerden so l,zahli sich
dann auch in schönen Erfolgen unserer
Schüler aus: in so mancher Disziplin wur'
den unsere Schüler Berliner Meister, und in
dem großen Wettkampf ,,Jugend tra niert
für Olympia", an dem die Besten aller Bun_

desländer in Berlin gegeneinander wettei_
fern. hat unsere lvlädchenmannschafl in
der Leichtatletik diesmal die Bronzeme_
daille errungen. Wir alle haben uns mit
ihnen sehr gefreut.

DasjüngsteAktenbündel, das in die Regale
wandert, umfaßt qqs Ergebnis des letzten
Abiturs (1977lll) Es war nur ein kleines
Häuflein. das diesmalantrat - übriggeblie_
ben von der qroBen Zahl derer, die es im
Sommer schon wagten. Sieben haben es
geschaftt, zu denen nun auch noch jener
getreten ist, den zuetzt sein Beinbruch
hinderte, die Prüfung im Fach Sport abzu
legen. Neben einigen Buchpreisen, die iür
besondere Aktivlläten im Fachb,ereich aus
gelobt werden konnten, wircl an den
,,Primus" dieses Halb Jahrgangs der
Walther-Hase Pre s vergeben: Gerald
Niedobitek hat ihn sich neben seinen guten
Leistungen in Mathemat k verdient durch
einen Noiendurchschnilt 1,7, der ihn qe'
gebenenfalLs sogar in härlere Numerus_
Clausus-Fächer eindrinqen lassen dürfte.
Die Schule wünscht ihm und allen anderen
Abitu enten für die Zukunft alles Gute.

sich retrospektiv mit dem auseinanderzu
setzen, was ein Prüfungskol egium der
Kaiserzeit über ihn zusammengetragen
hat. Die Gunst der Zeiten hat uns wirklich
alles erhalten: Wir können jedem, der da
kommt, ein inlellektuelles Vergnügen ganz
eigener Art bereflen.

De geichen Wünsche möchte ch an die-
ser Stelle auch allen Ehemalrgen und
Freunden des Arndt Gymnäsiums fiir das
eben begonnene Jahr 1978 zurufen, von
dem ich hoffe. daß es wieder eine recht
große Zahlzum Besuch ihrer alten Schule
nach Berlin führen möqe.

Dr. Adälbert Schoele. OStD

(

Noch an manchen anderen Stellen haben
die Ereign sse des letzten Halbiahrs uns
vorangebracht: So haben wir nach langer
Pause wieder eine Schülerzetung, deren
rührige Redaktion schon die vierte Num_
mer unter die Leute gebracht hat. Sie st
inzwischen so begehrt, daß sie nach we-
n gen Tagen völlig ausverkaufi lst und alle
schon auf die nächste warten

Auf gle cher Ebene liegt die Einrichlung
eines sogenannten'Freien Schwarzen
Breltes", an dem die Schüler unzensie
hre l\leinunqsagen können und sich hierin
nur beschränkl sehen durch die allgemei-
nen Gesetze, wie es im Grundgesetz-
Art kel 5 vorgesehen ist. ln zwei Fällen ha-
ben hier sogar schon Schüler zu spüren
bekommen, was es heißi, verantwortlich

Frohe Kunde für die Ehemaligen dürfte
sein, daß wir nunmehr nach einigen Jahren
Sammelsuriums in f insteren Kellergängen
e n schlechihin vorbildliches Archiv unser
eigen nennen können, in dasschonso man-
cher BesucherausZeiten, die LrnsereSchü-
ler nur als ferne Geschichte bezeichnen
würden, Einblick genommen hat, um in
se nen Abituraufsatz zu schauen oder um
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Abitur im Dezember 1977
Abschiedsworte des Lehrers

Liebe Abiturienlen.
liebe Eltern, liebe Alie Arndter,
liebe Kollegen, liebe Schüler!

ln verhältnismäßig kleiner Abiturienten run_
de haben wir uns heute hier versammelt,
um lhre Ahschiedsfeier von der Schule zu( begehen. lJnd es is1 eigenllich mit ernigen
Unterbrechungen immer üblich gewesen,
bei diesen Veranstaltungen Gedanken zu
veröffentlichen, die män beianderen Gele_
genheiten event uell fÜ r sich behalten hätte.
lhre Vorgänger haben oft mit teilweise be_
rechtigter Kritik an uns Lehrern gezaust,
wir haben ebenso oFt versucht, lhnen Mut
für den, wie es so schön heißt, 'weiteren
Lettensweg'zu machen. lch will in diesem
Kreise einmal Abstand davon nehmen.

lch bin mir bewußt. daß die Zukunftfür Sie
nicht allzu rosig sein wird, wenn Sie unbe_
d ingt versuchen wollen, schulisches Leben
auf lhre weitere Beruf sausbildung zu extra_
polaeren. lch hoffejedoch, wir haben lhnen
ausreichendes Rüstzeug für lhre weitere
Ausbildung mdgegeben. will sagen. wir
haben mil lhnen hullurtechnikengeübt. wir
haben mil lhnen wissenschaftspropädeu_

f, isch ru arbpitel versucht und wir häben'r 
mit lhnen um auch einmalmoclern ru wir'
ken, ausr;ichend soziales Verhalten geübl,
und ich hoffe, wir haben Sie, durch dle
Vielfalt der Charaktere unseres Kollegiums
bedingt, darauf vorbe reitet, daB es, wie der
Berliner sagl, sone und solche Vorgesetz
ten gibt, sone und solche Ausbilder, sone
u nd solche Leh rherren, aber auch sone u nd
solche Kameraden. Fürlhrenweiterenweg
müssen wh leider. und ich meine das ehr
lich, müssen wirSie nun leider selbständig
gehen lassen. Nicht allein; denn wissen
solllen Sie, daß Sie in lhrer alten Schule

immer einen Ort des lnteresses an lhnen
und lhrer beruflichen und menschlichen
Entw cklung haben.

Däs scheinen sehr groBe Worte, die einer
lnterpretaiion bedürfen. Wie nahezu seit
TOJahren vor lhnenhaben damals miteiner
Feier im Jahre und seit der Einführung der
gymnasialen Oberstufe mil zwei jährlichen
Feiern Hunderte von Abiturienten diese
Schule verlassen. Früher in dem starken
Bewußlsein, vom,,Arndter-Gest" geprägt
zu sein, heute in dem Geiühl, auf der
Arndt Sch ule gewesen zu sein, Besteht da-
zwischen eigentlich so ein wesentlicher
tlnterschied? Schule hat doch immer
Schüler geprägt, früher vielle cht stärker
- heute sicherlich schwächer. Aber ist
Tradltion einer Schule etwas lJnredliches?
lst es denn etwas Schlechtes, von ver-
schiedenen Lehren verschiedene Auffas-
sungen über verschieden Dinge, von ver-
schiedenen Gruppen verschiedenes Ver-
hallen in sich aufgenommen zu haben?

Sicherlich können Sie nun antworten, das
gibl es doch an anderen Schulen auch. Je_

doch gibt es selten an anderen Schulen.
lnstitutionen wie den Verein der Alien
Arndter und es gibt noch seltener ein
Schu fest wie unseren DahlemerTag. Hier,
in 7usämmenarbeit dieser belden Einrich_
tungen mit der Schule, ihren Schülern,
Eltern und Lehrern letrt der Gedanke der
Schulgemeinde, wie er in den 50er Jahren,
als rch Schülerwar, so groB propagiert wLlr_

.le Das sollheißen. daB Sie. die Sie teilwei_
se die Schule seit derT.Klasse b,esuchl ha-
ben, von ihr mitgeprägt wurden, daB Sie
also n einergewissen Tradition slehen und
daß Siesich dieserauchbewußt seinsollen.
Es ist dies nicht mehr die Tradition des ,,Al
ien-Arndter Geistes , aberspricht es nicht



für unsere Schule. Traditron auch den Be-
dürf nissen anzupassen?

Und das solllen Sie von uns milnehmen:
Hier sind beialler Hektik der Termine. be-
sonders n d6r Ob€rslufe,lhre ehemaligen
Lehrer, dle doch jahrelang mit lhnen gear-
beitet habon, die Sie teilweise recht gut
kennen u nd beurteilt gelernt haben, m t de.
nen Sie erste zaghafte Schritte auf dem
Glatteis wissenschaftlicher Erkenntniss6
unternommen haben. Hier sind lhre ehe-
maligen Schulkameraden, mit denen Sie in
einem, doch manchmaldurch das lnleres-
se an dor Sache zusammengekomfuienen
Kurse gearbeilel, in Klausuren geschwilzt
undcvenluell gemeinsam gefeiert haben.
L,nd hiersinddie Ehemaligen, die garschon
unter denselben Lehrern,,gelitten" haben
wie Sie. Und hier ist unser JUnger Nach-
wuchs, der sicherlich nicht aus lhron Feh_
lern lernen will, schon gar nicht aus don
wohlgemeinlen pädagogischen Ergüssen
des Kollegiums- Nein, hier ist der Nach-
wuchs, der dasselbe Recht auf Fehler ha-
ben will, wie Sie es auch f ürsich inAnspruch
genommen haben.

Kurz. hier ist eine lnslitution, die sich freut,
wenn Se den Faden zu ihr nicht abreiBen
lassen, die botroffen ist, wenn Sie in Zorn
oder Enttäuschung von ihrabgehen, wenn
Sie sagen:Niewieder dieser LadenlHier isl
die Arndt-Schule, die lhnen anbietet: Kom-
menSiewiede(wennSieLusthaben,wenn
eventuelle Wunden vernaöt sind, wenn
Schulmüdigkeit überwunden ist. Kommen
Sie wieder, wenn Sie den Rat eines alton
Lehrers brauchen können. oder kommen
Sie wieder, um uns zu sagen. wie sehr wir

uns doch in lhnen getäuscht haben. und
denken Sie daran- dag Schulv€ranstaltun
gen der Schüler, ob aut sportlichem, kultu-
rellem oder unterhallsamen Gebiel heute
m il derselben Begeisterung inszeniert wer-
den. mit der Sie zu lhrer Schüler2eit dabei

Das waren ein ge Gedanken eines Lehrers
der Zwischengeneration, der fühlt, daB er
vieles anders macht als die älteren Kolle-
§en und sich teilweise an ihnen orientierl,
der aber auch weiß. daß er vieles anders
macht als die iüngeren Kollegen und drese f
deshalb anerkennend wurdel. Sle sehen, -
liebe Abiturienlen, dao auch wir Lehrer
unsere Probleme haben, daB wir unsere pri-
vaten Sorgen haben, daß wir letztendlich
Menschen sind, wie überall, manchmal
wurschtig, manchmal hemdsärmelig,
manchmalhart, manchmal dünnhäut ig. Es
rst mein starkes lnleresse, lhnen und den
versammelten Schülern zu sagen, daß
Schule anstrengend isl - für alleSeiten -,
aber wir alle gemeinsam versuchen sollten,
uns den Gegebenheiten, die wir kaum in
größerem lJmfänge ändem können, das
Beste zu machen, miteinander zu reden,
versuchen sollten un§ gegenseitig zu ver-
§tehen und die Schule als eine Art von
Pllicht zu verstehon, dor wir, alle belroffe-
nen Seiten, nicht enigehen können.

lch wünsche lhnen für lhre weitere Ausbil-
duna alles erclenkhch Gute und hoffe. da8
Sle üns ber allem Kummer, den wir lhnen sr (
cherlich manchesmal bereilel haben, den- -
noch in guter E nnerung behalten mögen
und mehrandietrohenSiunden bei unszu-
rückdenken al6 an die ärgerlichen.

Eberhard Weldru,Studiendlrektor

ven Lernens ist es nun soweit! Wir sind
reifl

Nach gesetzlichen Beslimmungen erhiel_
tenwirleiderersl mil Eintrilt in die Oberstu

Die Abiturienten hoben dos Wort
Michael Hanke:
LiebeAnwesendel

Nach langer Zeil des Bangensund inlensi_
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fe die Möglichkeit, unser Leben entschei-
dend al beernflussen. So wurden eintge
Zeit vorher stapelweise Formulare verteilt,
auf denen wir unsere Kurswahl niederlegen
solllen. Naahdem sievon Herrn Lorenz ge-
nauestens durchgesehen worden waren,
wurden wir von hm persönlich darauf auf-
merksam gemacht, daB man das Fach A
nicht wählen konnte. ohne Fach B auszu-
lassen. Als feste Grundläge erhieltjederein
Kurswahlhefl, in dom er alles genau nach-
zulesen vermochte: Bezog man wie gesagt

, Fach A rn serne Wahrliste m[ ein. so mugte\ dem Kurs B noch Kurs C hinzugefugt wer.
den, denn halle mannurmit Bdiearlässige
M rndeslstundenzahl erreicht. sotehlten qi-
nem dennoch diese Stunden, weil Kurs B
und Kurs A sich überschnitten und Kurs C
unweigerJich herhalien m ußte; gleichze itig
erlosch mit C die Notwendigkeit, Kurs Dzu
belegen, der mit B und C abgedecktwurde,
sonst aber unerläßlichwar. Ebenfallszu be-
denken war es, daßdieKursfolqesl s2in lo-
ser Reihenlolge belegt werden konnte,
aber nicht vergessen werden durfte, wäh'
rendandere Kurs6 nur in bestimmter Folge
angebolen werden. Ferner hallen wir
endlich die Geleg€nheit, unsere Mathema-
tikkenntnisse unier Beweiszu stellen, denn
es gab noch wch(Lges zu beachten: statt
gewöhnlicher Zonsuren bediente man sich
jetzt der Punkte.

Hatte der glückliche Schüler in einem der
f/ drei in der Ernfühningsphase lrei wiihlba-'I ren Profilkurse elt Punkte oder gar mehr

eneicht, so konnte man diesen staltlichen
Betrag zu den im ersl6n Block unbedingl zu
erreichenden 10O Punklen hinzuzählen.
Der zweile Block proiiiierte wiederum von
den eigentlich zum 3 Elockzu rechnenden
beiden Leisiungskursen, die in diese mit
einfacherWertung eingingen,wogegen die
Leisiungskurse d6r Semester 1-3 (bzw.4)
m[ drertacher Wertung in den Block llein-
gingen- Doch damit war das Haüpthinder-
nis noch nicht umgangen, nämlich im
2- Block durflen nurmehr zwei Kurse mit

weniger als 14 Punkten eingebracht wer-
den, sonst waren es bis zum Abitur nicht
vier. sondem fünf Semesler.
Verwrrrl enlschloß man sich, ein Risiko ein-
zugehen, welches wohldoch nicht so groß
seinkonnte,zuma der Lehrerlür Fach Aja
ganz neltseinsollte. LJ nd das war zunächst
ein w cht ges Entscheidungskriterium. Der
netteste Lehrer konnte einen für das lei-
denschaftsloseste Fäch begeistern. Nun,
man machte die Wahl verbindlch und
konnle slolz sein, endlich vier Pnjfungsfä-
cher zu haben. Sie lie8en das gesteckle Ziel
Abitur schon in greilbare Nähe rücken.
Ooch mancher mußle nachden erstenWo-
chen erkennen. daB die eine oder andere
Wahlwohldoch nicht so di6 Richl ge gewe-
san \^/ar. Konnte man noch etwas ändern?
Horr Lorenzqab allen als Ob€r.stufsnkoor-
dinator erschöplende Auskunfi Wären Sie
früher gekommen, hätte man noch etwas
machen können, aber jetzt.

Dieeinzige Möglichkeit wäre. noch ein Se-
mesler dranzuhängen. Doch davon wollte
niemand elwas wissen.

Um ehrlichzusein, wirwurdenzum größten
Teilauf diezeitliche Begrenzung der Kurs-
wah änderung hingewiesen, doch man
nahm das allgemein nicht ao ernst, m gu-
len Glauben, eswürdeschon 6lles klappen.
Es war aber ernstl So blieb oinigen Schü-
lern nichts anderes übrig, als oinen unge-
wollten Kurs vier bis fünf Semester lang zu
besuchen. Eher fünf Semeslor, denn dieser
Kurs machte uns zu lnglückseligen
Optern eines sturen Bürokratismus. Sie se-
h€n, daß derGrund, weshalbwir uns heute
lrafen, mil wenigen Ausnahm€n nicht b6i
uns. sondern den bekannten und unbe-
kannten Ausknoblern voh Schulreformen
zr.l suchen 1st.

Ooch schließlich bezwangen wkden mäch-
lig6n Beamtenapparat. Erfolgr€ich bestan-
den wirauch die schwierigsten Prüfungen,
vor denen man uns, insbesondere im
Mündlichen, nicht verschonte. Nur einer



strauchelte, schlug hin und blieb auf der
Strecke. Doch ich zweifle nicht einen Au-
oenblick. daß er sich erheben wird, um mit
;utigem wurf den Goliath niedezustrek_
ken.

Für uns hierist die Schuleaberbeendet und
einem bisher harten und entbehrungsvol_
len Leben folgen nun die erquickendenZei_
ten des Müßigganges. Jetzt erst, dawir uns
über unsere Zukunfl den Kopf nrcht mehr
zu zermartern baauchen, haben wir Gele_
genheil genug. die Freuden des Lebens in
vollem lJmfanq auszukosten. Denn abheu_
te sind wir im Besitz einer Urkunde, diesich
schllchtweg Reifezeugnis nennt und uns
Tür undToröffnet- Hier möchte ach meinen
Eeikag t eenden und mich von Lohrern und
Schülern verabschieden- lnsgeheim aber
hege ich die Hoffnung,damit nichtallevor-
handenen Taue zu kaPPen.

Albrecht von Wedel:
Liebes Kollegium, liebe Eltern,
liebe Schülerl

Zum AbschluB meiner langjährigen Lauf
bahn möchte ich noch einigeWodean Sie
richteh Da hier. an dieser Slelle die Zeil
nichl ausreicht, mehrere Punkte anzu
schneiden. solles sich h ierbei vornehm lich
umzweiThemen handeln:zumeinen um ei_

ne Umgestaltung des llnterrichts, zum
ancleren um einige Anmerkungen zumAbi'
1ur.

zum ersten Punkt: Bei der ttmgeslaltung
des Unterichtsgeht es miroarum, das be_

§teh ende Verhältois Lehrer Schüler neu zu
überdenken. Es besteht vor allem darin,
daß der Schüler in der Regel nur unter
Druck und Drohung arbeilet und lernt. Der
Schüler also, weil er auch nie anders ge_

lernt hat, reagiert nuraufDruck, derLehrer'
weil er nie Schüler kennengelernt hat, die
iiGiwillig arbeiten, übl Druck aus, um dem
Schüler etwas einzutrichtern. Es besteht
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ein Teufelskreis, den es nun zu sprcngen
gilt. Frage:wie?

Auf die ldee, mich mit diesem Themazu be
f assen, haben mich die Versuche vornehm
lich zweier Lehrer gebracht- Frau Schaeter
und Herr Rahn versuchlen mitgroBem Ein
satz und gewaltiger Beherrschung, eine ge-
wisse Freiwilligkeit in den Unterricht zu
bringen. Hausarbeiten wurden mehr vorge_
schlagen als aufgegeben, eswurdeviel dis_

kuliert, die Schüler wurden nicht Repressa_
lien ausgeselzl, sondem hallen viel Raum ,
für lrere Enlscherclunoen. (

Ergebnis: Ahnungslose Schüler und
entnervte, deprimi6rte Lehrer! N un, obwohl
ich zu den nervenriessenden und ahnungs_
losen Schülern zählte, oder gerade des_
halb, will ich versuchen, Vorschläge zur Be-
kämpfung dieses Zustandes zu unterbrei_
len. Erster Vorschlag: Gruppenarboitl Si_

cherlich kein neuer Vorschlag, doch geht
es mirweniger um die Frage,ob", sondern
um die Frage "wie. lch meine, es hilft
nichts. damit in dar Mittelslufe anzufangen,
und dann auch noch zweimalim Jahr,

Gruppenarbeit soll ja ein Weg sein, zum
selbständigen Arbeiten zu finden. Sie be
darf einer langwierigen Vorbereitung und
mü8te daher meiner Meinung nach schon
im Vorschulaltereinsetzen- Der Schüler be
kämeendlich das Gefühldatür. nichtfürdie -
Schule, sondern lür sich und se'n LebenzLr (
arbeiten und zu l€rnen.

Damil im Zusammenhang steht der zweite
Vorschlag: die inhaltliche zusammenset_
zung des Unterrichts. Dem Lehrer sind bei
seiner Unterrichlsplanung die Hände of t so
gebunden, daß sein Versuch, einen inleres
santon und abwechslungsreichen Unter
richt zu geslallen, verwaschen und und da-
mit untauglich werden müssen. Ebenso
werden die Möglichkeiten dos Lehrers
durch Prüfungsvorschriften und Klausur
termine beschränkt.

Hier könnle man Abhrlfe schaffen. rndem
man Lehrpläne und Prüfungsordnungen
enlkrampft und so dem Lehrer und dem
Schüler die Arbeit erleichtert. Eineweitere
Erlerchlerung bestünde sicherlich darin,
das Verhällnis Schüler-Lehrerpersönlicher
zu gestallen, was durch die Oberstufenre-
form gewiß nicht erleichtert wird. Aber
auch hiergilt:nicht obwohl, sondern gera-
deweildas neue System dagegen arbeitet,
sollle man gemeinsame Unternehmungen
olter anslreben, um srch von der neuen

l, Ordnungnrchterdruclenzulassen.Solche\ lJnternehmungen z B. Kino oder Theater,
aber auch Konzert oder Kneipe, könnlen
dazu führen. daB der Schüler seine oft
ablehnende Haltung gegenüber dem Leh-
rer und seinem Stoll aufgibt!

lch fasse zusammeni Die Sprengung des
Teuf elskrerses muB von langer Handvorbe-
reitet werden und systematisch betrieben
werden. Sie sollte durch Gruppenarbeit,
Entkrampfung der Unterrichtspläne und
Prüfungsvorschrilten sowe durch eine
Annäherung zwischen Schüler und Lehrer
vorangetrieben werden, Die Sprengung
dieses Teufelskreises ist nurdurch den Ein-
salz aller Eeteiligten (Schüter, Lehrer,
Eltern und Schulverwaltung) zu erreichen.
Da dem Schüler nach wie vor die Rolle des
Lernenden und somil Passiven zufällt, muß
meiner Meinung nach den Erwachsenen
die Hauptverantwortung undalso auch die

(( Hauptarbeit zugeteilt werden.

Fast hälte ich bei dieer Gelegenheit ver-
gessen zwei Lehrer zu eMähnen, deren Na-
men unabände ich mit der Hoffnung ein_
hergehefl, daß mein Ruf nacheinem besse_
ren Verhdltn.sTw schen -ehrern und SchÜ_
lern erhört wird: Herr Weilhard und Herr
Kasche. dieSchüler danken lhnen für lhren
grandiosen Einsatz und lhre ständige Be'
mühung um eben dieses Verhällnis und
hoffen, daß Sie weiterhin genug Kraft und
Neruen haben werden, lhren Weq fortzu-

Zum zweiten Punkti Hier will ich mit einer
Frage beginnen. was würden Sie von einem
Schüler erwarten, der, nachdem er durch
das Abilur gefallen ist, die letzten 14 Tage
bis zu den Ferien an lhrem Unterrichl
erscheinen muß? lch meine: nur ein lgno-
ranl eMartet Produktives.

[,4il dieser Kritik sind nicht etwa Lehrer ge-
meint, denn sie haben darauf keinen Ein-
flu0. Vielmehr sollten sichdie Experlender
Schulverwallung angesprochen lühlen.
Zwar gibl es einige Formalitäten, die den
Schüler daran hindern sollen. Selbstmord
zu begehen, aber am nächsten Tag soller
srch schon wieder in den Schulbetrieb ei-
nordnen. lch kann mich an keine Phase
meiner Schulzeit erinnern. die annähernd
so grauenhaft und unproduktiv warwie die-

Die Paragraphenartisten der Schu verwal-
tung haben aber noch weitere überra-
schende Nummern auf Lager: Neben den
nichl nur in Schülerkreisen unbeliebten
Normenbüchern gab es auch noch ständi
ge Anderungen im Bereich der gymnasia-
len Oberstufezu bestaunen.So ist esheute
möglich, daß einem kurzvordemAbitur 15
fesi einkalkulierte Punkte aberkannt wer-
den. Zur Erklärung: lm Sommersemester
'77 wurde bekannl. da8 Profilkurse.die mit
mehr als lO Punkten benotet wurden. nun
doch nicht in den Grundkursbereich über"
nommen werden durften,
Zwei Beobachtungen beim münd ichen
Abitur gaben mir die Anhallspunkte für die
nunfolgenden Bemerkungenr Es hatleden
Anschean, daß der Prülling durch elne be-
strmmte äußerliche Erscheinung Einfluß
auf das Prülungsergebnis nehmen kann.
lch stütze mich unter anderem darauf, daß
ein Lehrer das unrasierle Kinn von Kiaus
Olto mil der Bemerkung bedachle, man
solle ihm deswegengleich ein paarPunkte
abziehen. Es blieb beiseinem Dalurhalten.
Kunsl fällt nicht in seinen Auigabenbe-
reich. Ooch damit ist die Frage nicht aus
dem Weg geräumt. Kann man nicht qanz



obiektiv fragen, was irgendeine fachliche
Leistung mit der äußerlichen Erscheinung
eines Prüflings zu tun hat? Auf der Suche
nach einer plausiblen Erklärung stieB ich
auf die Worte wie Reife und Mündigkeit,
vornehmlich aLrs den Mndern von Ellern
und Lehrern. Bei Schülern und Freunden
dagegen f ielen worte wie Duckmäusertum
undSliefelleckerei. lm Gegen§atzzu Eltern
und Lehrern empranden es viele Schüler
als ausgesprochen unmündig, sich in die_
§er Form den Normen anzupassen.

Die LehrerundElternsolltendiese Erschei_
nungen nichl als sinnlose Prvokation auf_

fassen , sondern erkennen, daß der Schüler
mit einigen Normen unsererZeit nicht ein-
verstanden ist und das mit abgewetzten
Jeans undAmüackekundtunwilL. Oaherder
Ausdruck: Nonkonf ormistenunif orm,

Dio zweite Beotrachtung konnie ich wäh_
rend einer Prüfung im Abitur Dezember'76
machen. Dort brachlenesdiebeid€n Fach_

lehrer auf insgesamt drei Fragen, während

Petrus hatte offenbar Sodbrennen, denn
wett€rmäßig war der Dahlemer Tag 1977

ern Schlag ins Wasser, im wahrsten Sinne
des Wortes. War es den ganzen Tag über
schon verhangen, begann esgegen 17 Uhr
aus allen Rohren zu schütien. lmmerhin
hatte der himmlische Obermeteorologe
insofern ein Einsehen, als er vrenigstens die
Sportveranstältungen glatt überdie Bühne
gehen lieo-

Aboesehen von dieser elwas unertreuli-
ch;nTalsache hal es srch ein weileres Mal
gezeigt, welche Rolle dem DahlemerTag in
erster Linie zufällt: er ist eine Kommunika_
tionseinrichtung. lch selber habo ihn unbe_

farealigt verlassen, weil ich gar nicht mil
allen Leuten, mit denen ich mich gern un_
terhaLten oder zumindest ejn paar Worte
gewechselt hätte, kommunizieran konnte.
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derPrüfungsvorsitzende,derin keinem der
beiden Prüfungskurse auch nureine Stun-
dezugehörl hat, mit achtoderneun Fragen
der Prüfung seinen Stempel aufdrückte.

lch halte es lür möglich, daß zwischen der
ersten und der zwoiten Beobachlung ein
direkter Zusammenhang bestehti ich bin

iedoch der Meinung, daB die mündliche
PrLjlung nichl das passende Forum lür die
Diskussion uber dre äußerllche Erschei_

nung eines Schülers ist. Hier bestünde die
Gef ahr cler Ehs€iligkeil.

zrm S*tO mOcfrt-e rctr dem Lehrerkolle_ (
oom meinen herzlichen Dank sagenlür die
äeduld irnd fLlr das Verständnis, daß mir
von fast allen Lehrern entgegengeracht
wurde. lch betone, daß ich gern auf der
Arndt-Schulo gewe§en bin, und daß ich
mich unter dem Eindruck meinerpositiven
Schulerlebnisse dazu entschlo§sen habe,
in meiner berullichon Zukuntt weilerhin
dem Schulleben treu zu bleiben.

Albrccht Yolr Wodel

(

lm Xr€,ss seine. Schürer: Oöerstuctiendnektot
Dt. Adatbetl Schoele aul demDahlenet Tas 1977

tung am AGD und die ,,Dahlemer B ätter"
hatten obenfalls einen g€meinsamen
§tafld und erwktschafteten gule Profite,
denn die "Blätter" wurden zum Anerk€n-
nungspreis von 20 Pfennig an den Mann ge-
brachl. Dieses Geld f lieBl selbslverslänllch
d6n Allen Arndlern zu.

Außer allerlei Gaüdi gab es auch Emslo6:
lm Fachraum Erdkunde war eine mullimo_
diale Erdkunde-Ausstellung auf gebaut und
am schwarzen Brett (dem unzensierten)
prangto ein groBer Zettel, der sich empö(
dari.iber ausließ, da8 die Schulleitung alle
Zetlel entfernt hatte. Auch ich möchte in
diesem Zusammenhang die Fraoe stell6n:
Hatte dle SchuleAngst, den Eltern clie poli-
tischen Aktiviläten an der Schu lo vorzutüh_
tan?

Trotz dieses Wermuttropfens kann man sa-
gen: eigentlich eine schöne T.adition, die-
ser Dahlemer Tag, sowohl als Präsentation
der Schule an sich wie auch - wie oben
schon angesprochen - als Treffpunkt,
Shanties und Sport, Crepes und Krempel,
all€s hübsch garniert. Aufwiedersshgn im
nächslen Jahr!

Andreas T6berg (77)

Dohlemer Tog 1977
Es strömte und strömte. Vofl altenArndtern
überSchüler. Lehrer. Eltern bis hinzuvöllig
wildlremdem Dahlemer Landvolk. [/an sah,
trank, aB, man halte Gelegenheit, Lehrer
zu ersleigern und mit ihnen einen Tag zu
verbringen (€ine nette ldee. find,ch). man ,
konnteäber auch die Sportler bewundern, I t
von denen ein Gloßleil seine Rauche unge
alljährlich wiedor mal durchpustete. Wie in
iedem Jahr wieder verschiedene Slafleln
;nd .clesorqan,s€norgani§erler volks_

tanz, der-ebenfallsalliährlich -dasPubli-
kum in die Sportaklivitäten einbezog. Die

Handball- ! nd Fußballturniere wurden dann
allerdings schon zum Wasserballtraining.

lm Hause selber dann alles schön bunt, es
gab meh re Eß-undTrinkge egenheiten, eine

Bierdiskothek, eine Teestube und etliche§
mehr. Die ,.Schimpfonie", die Schülerzei_

Auch fur Bildungsmuffel
,Die Wolken" in der Aulo

Ansicl] hat dieTh6aterkunst im AGDiaTra,
dition. Dennoch war in don letzten Jahren
- siehl man einmal von einigen zaghaften
Versuchen d€r Theater_Ac ab - wenig da'
voa zu hören. Jet:t endlich konnte man an
zwei Abenden wiedsr etwas sehen. was
des Ansehens wert war, Und man kam. An
beiden Abenden war die Aula ,.ausver_
kauft', zu Recht, denn was der Basiskurs
Griechisch gemeinsam mit einioen ande_

ren Klassen und Einzehchülern da auf die
Beine gestellt hatte, konntesich sehen las-

Zunächst zum lnhalt: Pheidippidas, Sohn
einer ungleichen Ehe des sparsamon
Bauern Strepsiades und einer fe nen städ-
tischen Dame, liebt den fferdesport übor
alles und bringt dadurch seinen Vater an
den Randdes Ruins. UmsichseinerGläubi'
gerzu €ntledigen, willderAlle seinen Sohn
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in die ,,Denkerbude des hier von Aristo'
phanes als Sophist karikieden Sokrates
schicken, um ihn dort lernenzu lassen, wie
man die schlechie Sache zur besseren
macht. Der Junge weigert sich, so daß der
Alte sich selbst do(hin begibt, aber aui
Grund serner Dummheit scheilert. so dag
schließlich doch Pheidippidas die "Denke-
rei" aufsuchen muß lhmstellen sich diege
rechte und dre ungerechte Sache in einer
Schaudiskussion vor. und derVertreler der
ungerechten sache erweist sich als stär
ker, so daß der Jungesich ihm anschlieBt.
Am Ende wendet der Sohn die neuen
unmoralrschen Redetricks gegen den Alten
an, indem er ihn verprügelt und ihm noch
dazu beweist. daß dies gerecht ist Da be-
reut Strepsiades, da8 er sichdes Betruges
willen mil Betrügern eingelassen hat und
steckl die ,,Denkerbude' des Sokrates in
Brand.

lch fand das Stück phantastisch Strepsia'
des, dargestellt von Thomas Ogrowsky
(11c) sprelle mil einerfÜreinen Laieo uner-
warteten künstierrschen Geschlllenheil
und Grandezza, durch seine ungewollt ko_
mische Strmme schaffte er es, den Strep_
siades derart in Szene zu setzen, daß die
Lachmuskeln der Anwesenden strapaziert
wurden. Matthias Niedobitek (11c) als
Pheidippidas hampelte auf cler Bühne auf
und ab vergaß seine Rolle (Kommenlarl
,,Ach Oualsch, noch mal"i und wirkte da_

durch umwerfend komisch Paraderolle
auch dervon Thomas D u c h (109) gespiel
te Sokrates, der gestenrelch,und mit l\,1e

ancholre n der slimme de phrlosophi

schen Höhenfluqe treffend zu karikieren

Zwar war die Komik nicht Sinn der Sache,
äb6r sie machte die Antike auch für Bil_

dunosmulle atlrakliv. Ernste Gesichter
,.r"iändli"h"tt 

","" 
be, den ältelen, srch

der humanislaschen Tradflion bewußten
Jahrgangen, denn hier wurde Bildungsgut
unfreiwillig d!rch den Kakaogezogen. aber
geglückt, tinde ich. Regisseur Kar
Bu mann (11c) bewes gutes Augenmaß,
ging mil den - vom Alten Arndter
Hans-Jürgen R r c h t e r gespendeten Re_
quisiten (wohl auch aus Raumgründen)
sparsam um und erzielte dadurch eine
noch strat ere und spannendere Hand
hrngsführung. Darüber hrnaus hatte ersich
gute Schauspieler geholt. Der Chor der
wolken, die,,als die neuen Goliheiten der
Sophisten mit ihrem nebulös6n Wesen die
Höhenlufl phllosophlscher Spekulationen.
das tinmoralische der neuen Lehren, die
Naturwssenschaften und das lntrageslel-
len der traditionellen Götterwelt versann_

bildlichen" (Programrnblatt) wurde vor der
Bühne dekoriert. noch davor die ChorfJh_
rerin, dio zur Bühne gewandt sprach, ein
Spielaufzwei Ebenen also, e nmaldie tat_
sächliche. die Bühne u nd einmal die irrai ro_

nale. die Wolken. Vom Reg€standpunkt
gut gelöst.

Bleibt die Hoffnung, daß die Schauspiel'
kunst imArndt wiedereinen gewissen Stel_
lenwert bekommt und wir bald weder
etwas sehen können.

AndreasTo3berg (77)

(

Toten-Ge denken 1977

Alfred Pudelko Z0 Johre
Nach Errgichen der gesetzlich vorge_
schriebenen Altersgrenze trat or zu
Ostern 1973 in den wohlverdienten Ruhe_

stand. Sein Rückzug ins Privatleben fielda_
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mals mit 6inem entscheidenen Ereignis im
Bereich des gymnäsialen Schulwesens in
Berlin zusammen. der Reform der Sekun
darstufe ll mit der Einlührung des Kurssy

(

(

stems. So wurde er zufällig und ungewollt
zur Symboltigur der,,guten, alten Zelt".

lnzwischen wird der Leser wohl gemerkt
haben, vonwem hierdieRede istivon unse-
rem hochverdienlen ehemaligen Chef und
Direktor AHred Pudelka, der am m. Okto-
ber 1977 seinen 70 Geburtstag teiern
konnte. Zwar haben sich zur Feier dieses
Ehrentages Alte Arndter, ehemalige Kolle_
gen und Schüler seines Fachseminars zur
Gratulationscour eangefunden, doch soll-
ten auch von dieser Stelle aus die GlÜck_
wünsche f ür das Geburtstagskind mit herz_
lichsten Wünschen für Gesundheii und
Wohlergehen ausgesprochen werden. lch
hoIfe, es erhebt sich kein Widerspruch,
wenn ich mich hier zum Sprecher der
Arndter€emeinschaft mache.
ln Dankbarkeit erinnern wr uns unseres

Es mu8 €rlaubt sean. auch einmalKritik am
Herausgeber dieser "Blätter. zu üben, dem
,,Verein der Freunde des Arndt-Gyrna-
srums e.V". Er hat es 1977 verabsäuml
Lrnladungen- oderbesser Erinrerungen -
zu der ja stets am Sonnabend vor Tolen
sonnlag um 18 Uhr in der Aula Unserer
Schule stalllindenen Totengenkleier zu
versenden, Das Ergebnis war nieder_
schmelterndi Die von der Schule in Wort

' ( undMusikwiedersehreindrucksvollvorbe_
reitete Feierstunde wurde von insgesamt
36 (rn Worten: sechsunddreißig) Teilneh_
mern besucht. All der Enlhusiasmus. der
wledereinmalvon Lehrern und Schülern in.
vesliert worden war, verputlte wirkungslos
im leeren Raum. Es wäre kein Wunder,
wenn damil dieienigen, die einem ersalzlo_
sen Forttall dEser Feierslundedasworl re_

den - und ihrer sind viele, vor allem auch
unler den jüngeren lritgliedern des Kolle-
giums-endgültig die Oberhand gewännen
und es eine Totengedenkfeier 1978 nicht
mehr gäbe. Damit wäre aus eigenü grober

allen Direktors, seiner ruhigen, ausgegli_
chenen Art, seines gro8zügigen, ver_

trauensvollen, menschlichen Wesens, das
ledem l\,4ilarbeiter d ie nötige Fre heit in sei_
ner pädagogischen Artreit 6inräumte, des_
sen ordnende,leitende Hand -wenn Über_

haupt - nur ganz im Hintelgrund spÜrbar
war. Oalür sagen wir unserem Chet herzli_
chen Dank!

FürdieZukunftwÜnschen wirihm vorallem
cesundheit und auch wieder volle Lebens_
f reude Wirf reuen unsrmmerw ederauf die
Begegnungen bei Schulfesten - beson_
ders rechnen wir aber auf unseren
,,laelissimus reclor" beim 7s'iährigen
Schuliubrläum im Jahre 1983. Das Fünrzig-
jährage durfte er noch als Aktiverselbst ge_

stalten.
Hens-Albrecht Rlchter, SID i.R.

Nachlässigkeat eineehrenvolle Traditionfür
immer abgerissen. Die Gedenktafel derTo_
ten bliebefür immer geschlossen. All diese
vielen, d6ror sonst niemand mehr gedenkl,
wären für immer vergessen,

Umso mehr ist anzuerkennen. dag sich der
Schulleiter, Direklor Dr. Schoele, in seiner
kur2en Ansprache noch einmal zur Fortset-
zung dieser Tradition bekannte. Er führte
die geringe Teilnehmerzahl auf das Nach_
lassen des lnteresses. das €s sicher auch
gibt auf dasaus ÜberseezLr uns gekomme_
ne planmäßige Verdrängen des Todes aus
unser€m BewuBtsein zurück, ein Thema.
das2uvorbereitsbei den rezitienenGedan-
ken Sigmund FreuG über die Vergänglich_
keil angeklungen war. Er versuchte, dem
auch 6inen positiven Aspekt abzugewin_
nen, nämlich dieTatsache, daß schon viele
Ellern heuiiger Schüler den letzten Krieg
nicht mehrbewußt erlebl hab€n, geschwei_
ge denn diese Schüler selbst, lür die er
schon wieder Gegenstand noslalgjscher

t3



Morgorethe Wochsmuth f
Ein getreues Herze wissen
lst des höchsten Lobes Preis
Der ist seelig zu begrüBen,
Der ein treues Her2e weiß.
[4ir ist wohl beim grö8ten Schmerz.
0enn ich weiß ein treues Herz.

So klingl es zu mir herüber. lch w€iß nicht
genau, woheres kommt, !nd ob es, ein be-
kanntes Zitat. korekt zitieri isl. [,4ein altes
Gehirn spielt mirStreiche.lst esein Choral,
ein Gedicht, eine Kantata? Religion§stunde
beim alten Direktor Kremmer? Jedenfalls
fiel es mir ein, als ich die schmerzliche
Nachricht von Gretchen's Tod erhielt, und
es entsprach in erstaunlicher Weise mei-
nen Gefühlen.

ln unserer Kulturast es üblich. in Nachrufen
Superlative zu gebGuchen, demzulolge
die Toten als ganz besonders gute oder be-
deutende Menschen beschrieben werden.
Der Regel "De mortuis nihil nisi bene" whd
soch üb€rtriebene Bedeulung zugemes-
sen. daB die laudalio oft als leeres Rilual
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erscheinen muß Was soll ich also lun,
wenn ich von Margarethe Wachsmuth
sprechen will, also von einem Menschen,
dessen Charakter und Persänlichkeit so
ungewöhnlich waren, dag ich berechtigt
wäre, gro8e Worte zu benulzen?

lch schrieb bereits bei der Gelegenheit
ihres 80. Geburtstages ganz tresonders
Über ihre Fähigkeit zu lieben und zu kämp-
ten Seildem hat sie in der Tat jahrolang ,
um ihr Leben qekämpft, denn, wie sie mir \
einmal saqte, sie wollte bis zum Ende
seinos Lebens für ihren gelieblen Mann
sorgen können. Dies ist ihr nunversagt ge-
blieben, und unsere sorgenden Gedanken
und Wünsche gehen jetzt besonders züm
Vater Bruno. der sie überlebt.

lch weiB, daß ich für viele andere ihrer
Freunde, Kinder und Kindeskinder spre-
che, wenn ich sage, da8 ahr Verlust uner-
setzlich und ihr Tod sehr schwer zu akzep-
lieren ist.ln dem halbenJahrhunderl unse-
rer Freundschaft habe ich Gretchen olt

(

ihres ldealismus, ihrer ldealisierung wegen
geneckt. Sie, die Löwin, hattedieGewohn-
heit,sich immer recht positiv überalle Men'
schen a uszudrucken, seibsl solche, dre s€
ottensrchtlrch mchl besonders mochle,
und paradoxerweße nahmsie sich daauch
kein Blatt vor den Mund. Da aber letztlich
älle Wahrhert rm Paradox liegl, schrcn mrr
dies immer vollkommen zulässig. Sie selber
aberneigtedazu, dannplölzlich innezu hal-
ten und sich der Lieblosigkeil anzuklagen
Meinen sarkastischen Kommentar (,,Ach

- so.nalür ichs nd alle lvlenschen, Duundrch
(

1977

enorm- Mein Freund JohnT. Meäd. Dozent
an einer Londoner Hochschule schroibl:

"Scnumacher once desribed his fellow
economists as "using theh very
considerable talents in .. optimising tho
arrangement of lhe deck chairs on lhe
Titanic". His importance Ior ourlime is that
hehadtheunderstandingandvisionlosee.

Gefühle isl. Er setzte dem seine eigene
Schulzeit mitten im Krieg entgegen, die
dem Thema des Todes sovielnäher sland.
Aber er erinnerte daran, daß gerade jeizt
cler gewaltsameTod in Deulschland wieder
ein aktuelles Themasei, als Folge des sich
ausbreilenden Tenorismus.

Er hob hervor, daß der beisprellose Zusam-
menhali der Schulgemeinschafl auch über
den Tod hinaus in der Vergangen heil mwe_
sentlichen vom Internat der Richlefschen
Stiftung geprägt worden sei. Dies leitete
überzurEhrungderwohl im Kreiseder Ehe"
maligen bekanntesten Toten des letzten
Jah res der allseits geliebten u nd v€rehrton
Frau MargaretheWachsmuth. lhrseiein gu-
tes Stiick dieses Zusammenhalts zu dan-
ken, da sie, die ehemalrge Krankenschwe-

sler, sich nicht nur des körperlichen Woh-
lergehens ihrer Heamkinder, sondern darü-
ber hinaus auch all ihrcr sonstigen Sorgen
und Kümmernisse in auloplernder Weise
angenommen habe.

Eleibt zu hoffen. daß uns zumindest im
neuen Jahr noch einmal die Gelegenheit
gegebenwird zu beweisen, da8 dasToten-
gedenken für uns noch nicht zur hoh en
Phrase ohne lnhalt geworden ist, daß wir
bereit sind, ihm wen gstens eine Stunde
d€s Jahreszuwidmen. Die Kalenderf ürdas
Jahr 1978 sollten sofort bei jedem Allen
Arndter, zumindest soweit er in Berlin lebt,
die E ntragun g erha ten: 25. November, I I
Uhr r Totengedenkleier in der Aula des
AGD. Wir sind es unseren Toten und uns
selbsl schuldig! HJT

eingeschlossen, nur qut, vollkommen
altruistisch und ohne jede menschliche
Schwäbhe") nahm sie dann sie dann stets
mit herzlachem Lachen auf , und meist einig-
len wir unsauf der Easis der Relativität, die
der Wirklichkeit entspricht.

Nun werde ich sie nie mehr lachen hören,
Sie ist davongegangen, undwirtrauern um
sie. Sie ist, sowar ihrGlaube, zu den beiden
geliebten toten Söhnen heimgekehrt und
hat uns andere noch millen im re chen Le-
ben verlassen 

wilhelm Kraemer (3o)

Fritz Schumocher f
Man kann jn dlesen Tagen hier in England
und den anderen britischen Ländern kaum
eine Zeitung oder Zeitschrift aufschlagen.
ohne darin Fritz Schumacher (Abitur 1929)
irgendwo e.wähnt zu linden. Viele semer
Zeitgenossen (Yehudi Menuhin zum Bea-
spiel) nannten ihn groB,sein Einlluß aufdas
Geistesleben des Weslens war und rsl
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long before most of his contempora.ies,
that the Western capital-intensive way of
life, with its prodigal use of the earth's non-
renewable resources, was heading, like the
Titanic. for disasterand that an alternative
life-style was imperative and urgent. He
was äbleto communicatethat visionwith a
clarity and eloquencethat could captivate
anaudience, and in doingso he reasserted
the traditional values of Western Demo-
cracy and of chri§tianity-"

lch eflnnere mich dieses bedeutenden
Schulkameräden auf das Lebhafteste. Wir
hatten beide Konfirmanden-unterricht
beim alten Konsistorialrat Egerin der Dah-
lemer Dorfkirche, und Fritz war immer haltr
belustigt und halb tadelnd, wenn ich den
guten Pfarrer mit seinem breiten Sächseln
imitierte. Später warerVorsitzenderdes Li-
te rarischen Vereins am Arndt-Gymnasium,
wo die Orginalität seines Oenkens und Ver-
stehens mich und andere tief beeindruck-
te.

lch traf hn 1930 (als Rhodes-Scholar) in
England wieder, und wir gingen mit Vorlie-
be in d6n Zoo ünd machten Unsinn

Zehn J ahre später fanden wir u ns im selbefl
lnternierunqslaqer für enemy-aliens in
Shropshire. Wir waren in kleinen Zelten
(ohne Zeltbahn) untergebracht und beka-
men rn jenen verwifienden Tagen der dro-
henden deutschen lnvasion nicht gerade
d e sanfteste Behändlung. Es gabwenig zu
essen, und Frit bekam eine Mittelohrent-
zündung, die der Läger-Kommandant ern§
zu nehmen sich weigerte. ln Fritz überfüll-
tem Zelt war auch der Fürst Coburg, dem
die Königliche Familie regelmäßig Eßpake_
te schickte, von denen mancher Bissenfür
die anderen aHiel. Schumacher und Fürst
Coburg waren stets guterLaune undzwan-
9en durch rhre menschliche und Oeistige
L,berlegenheit den Kommandanten
allmäh ich zu einer menschlichen Behand-
ung der Gefangenen. Dieswareinehervor-
ragende psychologische Leistung.

16

lm Jahre 1949 trafen wir uns in Deut-
schland wieder. Fritz war in der Konkoll-
Kommission, während ich meine Familie im
Taunus besuchte. lch er nnere mich beson-
ders eines herrlichen Spazierganges durch
unsere Sommerwälder, an denen wir uns
alle von Herzen ergötzten.
lch sah Schumacher noch einige l\4ale in
späteren Jahren. Gelegentlich aßen wirzu-
sammen, und einmal gab er eine höchst
orginelle leclure im Jungianischen Klub,
den ich damals leitete. Bald war er eine Be-
rühmtheit. Sein Buch ,Smdl is beautifull"
wurde ein best-seller und in viele Sprachen
übersetzt. Er erlangte Weltruhm, und man
sah ihn im Fernsehprogramm der westli
chen Länder und als Rednerauf internatio-
nalen Kongressen. Manche seiner ldeen
wurden Allgemeingut unserer Zeit, beson-
derc auch in den Entwicklungsländern, de-
nen immersein besonderes lnteresse gall.

Die Arndt-Schule kann stolz auf ihn sein,
und wir beklagen seinen viel zu frühen
Tod.

Wilhelm Kraemer (30)

Bundesrepublik Deutschland ein. Von
1 959bis 1964f ungierteerals ersterständi
ger Deleg ierter der Bun desrep u blik bei der
UNESCO in Paris, in der er auch noch
nach seiner Berufun g an die F U tätig blieb,
so ab 1965 als zweiter Vizepräsident der
deutschen U N ES CO'Kommission, als
l\,4itglied der Arbeitskreise Venedlg (1970)
und Historische Stadtkerne (1972), sowie
1974 als Loiter der deutschen Delegation
bei der deutsch-polnischen Expertenta-
gung überdenStand der Forschungenzum
Deulschen Orden in Thorn und Marien-
burg.

DieSiedlung Dahlem bejBerlin ist in letzter
Zeit oft genannt worden, wenn es sich
.rm die neuen elektrischen Schnell-
bahnenhandeltezwischendemStadtinne-
ren und den westlich von Berlin gelege-
nen jüngsten GroBslädten Schöneberg
und Wilmersdorf mit den benachbarten
westlichen Landhauss edlu ngen. Zu letzte-
ren gehört Dahlem. Das große, unmrltelbar
an d e Zone der geschlossenen Bauweise
anstoßende und rm Weslen vom Grune-
wald begrenzte Geände der Königlichen
Domäne Dahlem ist schon seit Jahren der
landhausmä8igen Bebauung freigegeben
und nach großen Gesichtspunkten in der
Auf teilung begrilf en. Die neue Schnellttahn

Der wissenschaftlichen Arbeiten Otto v.
Simsons sind Legion. Sie erstrecken sich
von seiner [,4 ü nchner D issertat ion über Ba-
rock-Malerei (1936) bis zur Herausgabe
des sechsten Bandes der Propyläen-
Kunstgeschichte,,,Das hohe l\,4ittelalter",
im Jahre 1972. Der konservative Kunsthi-
storiker und Kulturdiplomat, Träger des
französischen Kreuzes der Ehrenlegion,
hal sich auch als prominentes [,4itglied der
,,Notgemeinschaft der Freien Universität"
in den kulturpolitischen Auseinanderset-
zungen des letzten Jahres heftiq enqa-
giert.'t {(

I

, I,

Aus olten
Wie sehr sich doch das Stöbern in alten Archiven lohntl Der Alte Arndter Albrechl
Prömmel (41) entdeckte dabei da§ ,,Zentralblatt der Bauverwaltung" Nr.87 vom
3o.Oktober 1909, indemder Bau de6 Arndtgymnasiums präzise-wenn auch im Stil
der damaliEen Zcit - beBchrleben wird. Uns haben vor allem die Baukosten beein-
d.uckt: wenlgerals eine halbe Million MarklHeute kostet derBau einerTurnhalle da6
Doppelte und mehr. Die Baubeschreibung, die uns Albrecht Prömmel liebenswürdi-
gerweise überließ, iet mitzahheichen Zeichnungen versehen, diewir allerdings aus

Bouokten

Otto von Simson
65 Johre

Otto von Simson (Abitur 1930) ist am 17.
Juli1977 65Jahre alt geworden Die Berli
nerZeitung.,DerTagesspiegel" stellteaus
diesem AnlaB den Kunsthistoriker, derseit
1964 an der Freien lJniversatäl lehrt. vor:

,,Dergebürtige Berliner, der 1 938 in die USA
emigrierte, hat - sellener Fall-zweiKarrie-
ren parallel verfolgl und es in beiden zu
Ansehen und, wichtiger noch Einfluß ge
bracht. Olto v.Simson war und ist Diplomat
und Wissenschäftler
Nachdem er 1945 an der Universtät
Chicago zunächst Assistant Prof essor und
1957 Full Professor geworden war, trat er
im gleichen Jahr in das AuswärtiqeAmt der

Platzgründen nicht alle veröf f entlichen könn6n. Red.

whd die neue Siedlung mit dem Herzen der
Hauptstadt verbinden. Eine schnelle Zu'
nahme derBevölkerung isi deshalbvoraus-
zusehen. Da die Besiedelung aber höhere
Schulen gebieterisch fordert, so enstan-
den in den letzten Jahren auf dem Gelände
derDomäne Dahlem drei große Lehranstal-
ten. Zunächst siedelte das Luisenstift, das
dem lJnterricht und der Erziehung junger
l\,{ädchen dient, von Ber in nach hierüber.ln
den LichterfeJde r Ortsteil von Dahlemwur-
deferner das Paulinum vom l,4agdeburqer
Platz in Berlinverlegt.Zudieserneuen Lehr-
anstalt ist nun kürzlich das Arndtgymna-
s um hinzugetreten, daswegen desmit ihm
verbundenen Schülerheims besonders
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verbunden (Vgl.Abb.5). Über dem Gesang-
saal ist der hohe Zeichensaa zweckhäßig
angeordnet. Unter dem Gesangsaal lieq en
im Erd- und Untergeschoß mit gul verteil-
ten Räumen und Erngängen kleine Dienst-
wohnungen(Abb.4u 6).Außerdementhätt
das lJnlergeschoß neben der Heizanlage
im Straßenflügel noch drei Arbeitsräume
für den Schul- und Handwerksunlerrichl
Ein Durchgangdurchden Hofflüg6t stettt ei-
ne zweckmäßige Verbindung der beiden
großen Sch!lhöfe dar mit Ausgängen zu
ihnen von der Turnhalle aus. Endlich sei
noch die hotseitig gelegene lange kreuz-
gangartige Wandelhalle erwähnt, die bei
schlechtem Wetter für die Eewegung der
Schüler in den Pausen unenltehrlich und
alswirkungsvolle architektonische Anlage
für das Hofbild (Abb.4 u.9) höchsl willkom-
men ersch6inl.

Von der Hauptansichi an der Straße gibt
dieAbb. T nur eine ungünstige Vorstellung.
Wegen derdichtbelaubten Alleeskaße war
ein besseres Lichtbildleider nicht zu erhal'
ten. Die Stra8enlronl in geomelrischer
Ansichl ist in Abb.11 widergegeben. Aus
den Abb.7 u.11 ist zu ersehen. daß die
Architekten Gebrüder Hennings in Berlin
bemü ht gewesen sind u nd es auch 6rreichi
haben, die große Baugruppe dem ländli-
chen Gepräge der Umgebung anzupassen.
Sie haben eine ungezwungene Gruppie-

rung mit geschlepplen Oächern gewähli.
Durch die kräftige Farbengebung belAus-
wahlder Baustoffe u nd durch den Anstrich
der Tischlerarbeiten haben sie dem freien,
bei Sonnenbeleuchtung lresonders stark-
farbigen Gelände wohlüberlegt Rechnung
getragen. lm übrigen isl die formale Aus-
stattung d6m Zweck der Anstalt entsprä-
chend schlichl undeinlach. Sie beschränkt
sich im Außeren nurauf den Haupteingang
(Abb. 12), der durch den zu Himmelsbe-
obachtungen geeiqnelen Turm betont ist,
sowie auf einige geschweifte Giebellinien
und ein Treppentürmchen an der Westek-
ke.lm lnnerenwürde die inallen Geschos-
sen wiederkehrende Halle (Abb. 2,5,6 u. 1o)
inVerbindung mit demTreppenhauseallein
schon als zweckmäßiges Schmuckstück
wirken. Sie ist abernoch durch plätschern-
de Wandbrunnen mit Blumenschmuck be-
reichert worden.

Die als Raumgebilde gut wirkende Auta
(Abb.8)sieht zurZeit noch etwas nüchtern
aus. Hofrontlich wird sie durch cemälde
und sonstige farbigeAt§stattung, nach der
sie sehr verlangt, bald verschönt werden,-
De Ausführung des Gymnasiurhs isl in
allen Terlen massiv auf Grundmauern von
Kiesbeton erf olgt. Die Granittreppenstuf en
sind teils einseilig, teils zweiseitig 6inge-
mauert, Das Dach isl mit rot6n Biber-
schwänzen als Kronendach goderckt- Auf

(
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und einer Sekrelärin rst zu bemelken, da6
die Sekretärin 1953 eine Ganztagsstelle
war. während unsere b€iden Damen heute
zweiHalbtagskräfte sind. Übersehen ist da_

beiauch worden, daß e§ schon 1953einen
slellvertretenden Schulleiter gab und daß
1953noch keine Ku rsob€rstufe eingefü h rt

Ein StundenplanbaLr ist 6ine sehr kompli_
zierte Angelegenheil, so daB sievon einem
Lehrer allein nicht bewerkslelligi werden
könnle lmmerschonwarenbeim Srunden-
planbau mehrere Kollegen lätig, von denen
iches persönlichals unzumutbaremprinde,
sie als Hilfskräfte türden Stundenplanbau
zu bezeichneo, denn in threrTätigkeit liegt
eine g roße Verantwort u ng, die sievordem
Kollegium und den Klassen zu verantwor-
ten haben,

Der ,,Sachbearbeitor, der eine fragwürdig e
Entschuldigungspraktk bearbeitet", isl
schlicht gesagt eine Unwahrheiti zwar lüh(
Herr Romanowski Fehllislen. kontrollierl
Entschuldigungen und legt auch Entschei-
dungen der Schull€itung vor, doch ist die
Tätigkeit Herrn Romanowskis ein Zwang
aus dem fehlerhallen Schülerverhalten
Genügend Beispiele kdnnten autgeführt
werden, diedieTäligkeit Herrn Romanows-
kis zwingend erforderlich machi.

Wenn Schülerineinem Kurshalbjah. bis zu
60Tagenam Unterricht - teilweise aus ge-
sundheitlichen Gründen, aber auch leilwei-
seaus Gründen. die auBerhalb derSchule
2u suchen sind - nicht leilgenommen ha'
ben. dann isl es unsere Pflichl und Schul-
digkeit, das vom Steuerz4hler so schwer
erarbeitete Kapilal hier korrekt zu verwal-
ten, d.h. den Schüler auf seine Pflichten,
auch seine Verpfichtungen der Gesell-
schaft gegenüber hinzuweisen. Da wir
durch die Kursoberstufe nur begrenzle
I\,{öglichkeiten der Disziplinierung haben
müssen wir, da das VeMaltungsverfahren
sehr aulwendig ist, versuchen, möglichst
konekte Fehlanzeigen von Schülern zu

bearbeilen. Oa.über hinaus benötigt Herr
Romanowski den angesprocheneo Foto_
kopierer nur für den gedng6ten Teilseiner
Arbeit. Weiterhin steht der Fotokopierer
allen Kolleg€n in begrenztem Maßezurver'
fügung, in begrenztem Maße deshalb, da
der Fotokopierer aus dem Etat der Lern m it'
telb62ahlt werden muß, d.h.also,wenn Kol'
legen sehrvielAbzüge fürrhren Kurs_ oder
ihr€n Klassenunterricht benötigen, bela_
sten sie aulomalisch den Lelnmittelotat,

Das Bezirksamt hat uns gro8zügigerweise
im gewissen Rahmen den bezirkseigenen
Fotokopierer zur Verfügung gestellt, der
auch von den Kollegen genutztward, Es ist
mir noch nrchi zu Ohren gekommon, daß
unsere Kollegen außerhalb der Schule,,fÜr
teures Geld" selber kopieren lassen,schon
gar nicht, weilHerr Romanowskiden Foto_
kopierer,,blockiert".

Oiese Mitteilung mußte ichzur Richligstel'
lung machen, um nicht den Eindruck zu
erwecken, daß in der Schulvelwallung das
Parkinsonsche Gesetz sich au§iobt. Zu-
dem wäre es vielleicht günstiger g€wosen.
wenn Schüler, dieeine Rede halten und§i€
auch noch veröffentlichen lassen, sich
zuetst sachkundiq machen wÜrden, bevor
sie Dinge der wiedergegebenen Art
äußern.
Mt fieundlichen GrüBen

Eb6rhard Waldau,Studi€ndkektor

Lieber Alter Arnclter!

ln der vorigen Woche erhi€lt ich die"Dahle_
merBlättef' U77, die ichwae stetsmit größ-
tem lnteresse vonvorn bishinten undsogal
mit etwas wen iger Kopfschüttoln als die vo'
rigen Heflo gelesen habe.

ln Nr.ll/1976wird mitgoteilt. daB Konterad-
miral Günther Schubert (16) im Oktob€r
1 974 gestorben sei. Das genaue Dalumsei_
nes Jodes ist der 29.10.1974. Schubert,
den \f,ir unter dem Spitznamen .,Dackel"
kannt€n, gehörte ebenfails zu den l7Ober_

(
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!äiiril,,',.,oäi,är.i ;; ;cht Ab ;rienten

china dle Velbindung wieder aÜnenmen
I.",',Ii^.ir-rj läirät des Milchwsseo bestandenwurde'

'*ü*:i**:***äi*JftH::g:i",mT#:ir":#i*i:ff"*""r"i ir' ai" xrtsse von unlerlerti' bß ober_ von clen unmillelbaren ALrswrkungen a..,r

!älunoai"lrnaageteillwar,isterderPr; das schulische Geschehen se€n ole
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Schwierigk6[en b6i dsr Aufr6chtefiatt u no
ernes geordnelen Unternchlsbetriebe;
erwähnt, d€nn von den 26 festangestelIen
Lehrern wurden in den erston Wochon 12
zum Kriegsdiensl eingezogen. U.a. liet Tur_
nen ganz aus, dafür wurde dle Leüeser-
tüchtigung von der,.Juoendkomoänic
Nr,ls Dahtem' wahrgsnommen. d;r 10
Schüler der Klass€n Ol bis O tanqehönen
uno dle - alerding§ ohneWaffen _ eine re-gekechle inlanteri§iische Ausbilduno veFm telte

( 3-i""tr"n O". S.lrgusr und dem gsep.
tember fanden vier Notreifeprdfunqen
statt. d6nen sich t9 Oferprinaner unior-
2og6n Namenflich aulgezahlt slncl ferner
ir4 Unlerprimaner, Ober- ünd unterseku-
naner, die,.von derSchutbankzu den Waf-
ien 6itlen", sowie oinschlioßtich der Abiiu-rEnlenvon t9t3 und t9t4 rnsgesamt 59
Ehemalige. Die EhrenrafelnenntainenLeh-
rer und sechs Schü|e.. die in dsn erstenachl Kriegsmonalen gefallen sind, und
schtieSt m dem b€kannlen Zdat von Ho-
raz,,dutce 6t docorum 6st pro Datftamort,
Eine Antage brhgt Auszi;ge aüs retdoäs1i
Dfleten von bisherigen Schütern desA;ndt-
gymnastums. Man mJß dies alles wirklich
l€sen, um sich den Getst, der damals
nerrschle. in Ednnerungzu rufen, und von
dem man sich heutzulage kejne Vorstel-
tung mehr machen kann _ heule in eiler

- 
Z_ert, in cler Fauthe(, Bequemtichkelt unct( wohllebenalrsrerchendeGewrssensorun-

- de sind. um scl- vom Wahrdiensi zu

Mit f reundlichen Grüßen
Utrtct Rothe (16)

Lieber Herr Richter!
Zu meinem großen Bedauern muB rch Ste
Drtlen, mrch von der Lste der Mrtotre.,c;
d€s Vereins der ,,Freunde des Arndto-vrnnä-
srums und der Bezreher der ,.Da-hlemar
Uläl|el. zu sketchen. Oenn seit qeraumer
zerr rst die Lektüre der .Dahlemei Btätter"

zu einelh wachsenden Argehis fdr mich
geworden. Das hal seine Uraache - wäs i.h
ausdrücklich betonen möchte _ nichl ln
der redaklrone en Ouatität der Btätter
sondern ausschlreßlich in dem aklue e;uescnenen, welches das heuloe schul
leben am AGD ausmacht
Nachdem ,,wlde lunge Leute,, und deren
umgangslorm nrcht mehr ctt6 Ausnahme.
sondom die Regetgeworden sind. muB ich
solches als Faklum der neuen Zetl viel-
leicht hinnehmen. aber identitizieren kenn
ichmichdamit nicht tchbittedaherebenso
um Versländnts, wenn ich diesen Wändd
und neuen Geist weder /deell noch mat6-
aell unterslülzen und nichl mehr zu den
frounden 6ines derart€en Andlgymna-
srums zahEn kann Metne Verbundenheit
und Wertschätzung mit und tür ctas ..Att.
Uahlem" bteibt trotzdem ungebrochen.
lch hotfe,lieber Herr Richt6r, da8siemich
verstehen. Dies6r Entschtu0 isl mir nicht
Ielcnt gefallon, ganz besondors cleshätb
auch, weil ich ausgerechnet thnen dies€
Mitlejlung machen mu0. der Sre sethsr qn-
vi6ll\,4ühe, Arger Lrnd Opteraufs ch oenom.
men haben iur den Verern und it r das

So vsrbleibe ich auch weiteftin
lhr

Kart-Friedrich v. Rott.ck (31 )
Lieber Kart-Friedrich v. Rotteck.
lch mu8 gestehen, dag es ab und an beiAnEn Arndtern diese Reakljon oeoeb€n
nat. Ich habe sß ab6r in den vorhäro-eoan-genei Fällen genauso wenig verslänlden
we u6lne ln einer sch wandelnden Zeit
kann man doch nichl allen Ernslesann6h-
Tgn, da8 eine schute konserviert. ohnawenoung wie unler etner Glasqlocke. be-
slenen Dterbt. Was stnd in anderen Berpi-
cnen In den telzten Jahrzehnlen türve;ä;-
derungen über uns hinweggebraust. mil
oenen wr fertig werden müsson, ob unsoas gelalt oder nicht. lch finde es auchra§cn, anzunehmen, daß tmm6r mlr das,
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iatls oersontich sehr lreuen'

M[ tieundtichenHcruBenrg€n Ricmcl (3g)

Sehr geehrler He'r iosberg!

n*trnfll,p'iiffi,

Hffi$,f$äfrri+äfJ,:''ütr'.f,i
lrf 

it1)note,c"o' rr" 
.*ard Eiberiis (33)

erhalten.

Ein Briefwechsel

ffi
*ääffi
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che exotische Weltgegenden aufzeigen
konnte, tat er erstaunl, woher ich das alles
so gul wüßie. Als ich frech erklärte, ich sam-
melte Briefmarken und hätte Karl May gele-
sen, hatteich beiihm gewonnen. Alsdann
,ürdieachteKlassederHaufen geteill wer-
den sollle und freiwillige Meldungentürdie
an "Edgar" abzutretende Hälfle erbelen
wurden. waren wirfünf Kalholiken soziem"
lich die einzigen, die sich meldeten (um so
lieber. da wir beiDr. Heienbrok nicht vielzu
bestellen hatten). ,, Edgar" aber wußto dies
zu schätzen. Als dann am 11. März 1938
d€rAnschluß Österreichs ausbrach, li€ B er
das qerad6 b6hand€lte Afrika auf di6 S€ite
schieb€n und b€handelte di6 Top-Aktuali-
tät (mit derichwiad6rbrillieran konnla). Für
ihn waren jodenfalls El€monla, di€ haut6
als modern gelten. wis Sozial' und Wirt_
schaftskunde oder Politische Bildung - im
Rahmen seines Geographie- und Ge-
schichtsuirterrichts - längst selbstver_
ständliöh.
Ja - daeses erste Zusammentreffen mit
Edgarliegtnunschonmehrals40Jahre2u-
rück, das Abitur nicht mehr viel weniger.
lind das ist der dritte Grund. warum ich in
die Tastefl greire. Den 20. Jahreslagleior_
ten wir vorweg im Herbst 1958, äls das
AGD gerade 50 wurde. Wäre der 40. nicht
wieder ein Anlaß, am (so sehrveränderten)
Schauplatz alte r Späße zusammenzukom'
men (soweit überhaupt noch vorhanden)?
Ein Hinweis im nächsten Heft könnte viel_
leicht einenvonienenwenigen, d e noch an
Ort undStelle leben, anregen, die Sache in
die Hand zu nehmen. Das wäre auch eine
Gelegenheit, einmal fesizuslellen, was aus
uns allen geworden ist. (um ganz kurz von
mirzu berichten: lch bin nun Chefredakteur
der katholischen Wochenzeitung ,,Die Fur-
che" und bemilhe mich, mutatis mutandis
- auch quanlitativ im enlsprechenden
Abstand - in Osteneich das zu machen,
was der "Rheinische Merku/ in Bonn
machl).
Mit herzlichen Grü8en

Dr. Fellx Gamilb.hog (39)

Sohr geehrter Herr Doktor Gamillschegl

Haben Sie recht herzlichen Dankfürlhren
Briefvom 30.8-77 und den in ihm enthalte'
nen Beitrag, den ich an die ,Älten-Amdter.
weileroeleilet habe.
Zu meiner Freude erreichen mich öfler so
persönlich gehallene Zeilen, aus d6nen
sich mir. der ich als SchülernichtderArndi-
Oberschule angehörte, sondern in einer
anderen. auch sehrtraditionsgebunden6n
Schulej6nseits der heutigen Grenzezu Po-
l6n moine Schuljahre verbracht habe, €in
plastisches Bild vom Leben in den Räum6n
dieser alma mater gewinnen läßt. Gerado
€ben habe ich ein längeres Gespräch mit
einem ,,Ehemaligen" des Jahrganges 1937
qeführt, d6rsich zumWochenendemit d6n
Uberl€benden seiner Klasse in Bad Grund
im Harz keffen wird. Dawir nunmehrin €i-
nem neu einOerichteteo Archiv die Unterla-
gen für alle Abitur-Jahrgänge seit Best6hen
dieser Schule griffbereit haben, war es für
ihn eine besondere Freude, sich in das ein'
zulesen. was damals vor nunmehr/10 Jah-
renin Urleilen der Lehrer überjeden einzel-
nen gesagl war.
lch denke, das wird auch tür lhren Jahrgang
gellen. solllen Sie sich im nächslen Jahr
wirklich, wie Sie planen, aus Anlaß lhres 40.
Abitur-Jubiläums - vielleicht hier in Eerlin -
treflen.
lchwerde lhren Briefdeshalban die Redak-
teure der,,Dahlemer Blätter" weitergoben
mit der Bitte, das Notwendige in dieWege
zu lerten, und wLirde mich sehr freuen,
wenn solch ein Wiedersehen möglichwür-
de-vielleicht im Rahmen des im nächst€n
J ahr wi€der weilere Kreise ansprechenden
,,Dahlemer-Tages", für den wir den Termin
bBreits festgelegt haben (er weichl dann
vom traditionellen Termin des ersten S6p-
tember-Sonnabends ab, dazu diesem Zeat-
punkt noch die Großen Ferien andauem).
Auch darüber entnehmen Sie das Nolwen-
dige bille den ,Dahlemer Blättern".

lhr sehr ergebener
l»-Adälb€rt Scho.l.
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es, wieder vor der großen Gedenktafellur
de Opierder Krielle zu stehen undauf hr
allzu viele verlrirule Namen. auch dle der
ernsligen Klasscrrkirmeraden. zu lesen. Es
ist ja nichl wahr s('n(lern eine Trostlüge,
daßdieGötler lrrh /u sn:h oehmen, wen sie
ieben. Reile un(l I rl'rll"r'1t srnd das Zielle-
des Lebens Unr lxr (t)sw'r(lendievorder
Zeil Dahlngeralllorr lx,lr,),1,,n

Dle folgenden Boßrrrrrol|rirr rnrllags im
,,AllenKrug"undaborxlrilllr ( llr rl,'l Srrsse",
an dem auch Frau Tur.rr rnrt rlr lrrltsler
Sohn te lnahmen, boflillllUlrnr orrl ll]le
stigten diealten Bandoolflnr i'lrr,l w(,li l{l
sonders herzlich Oewoiorlnr kli[,n,r!r,
meinschatt. An diejonlgon rlln lllflrr /|1t,,
gen sein konnlen, erglngGn (lrrlio rr,1,,'
Holf nung, daß bei ein6m nltclrrlnr I r,ln(,
das nach fünf Jahren gepldnl lrl, nrrilr hr,'
werden dabei sern könnon

Dr(! lirlrl(rrrrrn wrrnn Slnlr lknrxnik, rrl
Frau. P{xrl llrnrxrxl Iril I rxU, WIlllxr K lly
L,lrich Lofik, (rxrl rhnll l0l0 vrrl'nrkl) rrrl
Frau. Ekkohrrftl MnIrnr. llrrn,lnilrnr
Nieske, Egb€rl l]Iul rtlll lrxü I Ul,rxl vo
Schmidl-Paulimll l llru l lnnIiIU Won(llrrxl
m t Frau, Richard Worlh (hirhn 

'rl{rhl 
n l

dem Foto) mLt Frau Sylvlll Notlnrxfir, rlln rikt
weite Reiseausden lJ S A rl Hl{rh Unllrx
men hatten

Nichl teilnehmen konnlon li nnrl
Behrend. dessen Kommen aus 8,ll$tllrnr
auf unüberwind iche Schwieriqkeit6n $llrrll,
Egon Freiherrvon l\,4auchenheim, der ini{)l
ge Getriebeschadens während der Anlahrl
scheitertei Ernst Nölle wegen der Folgen
dner schweren Krankheiti Dirk Oncken
wcgen kurz zuvor erfolglerVersetzung aul
,!ir Botschafterposten in Neu-Delhi.

Egbert Paut (37)
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Aller Anfong ist schwer
Man rrel nrcht alle, und nicht einrnaldiese
Lemen So elwa konnle man das Treffen

charaktensieren Schon die Adressenlrsle
war durllrg und hälte drrngend ernige N-a

mens-und Adlessensplrtzen benoirgt 5o
waren ell ,.Ehema lige' an gesch riebe n wor

den, sechs trafen sl(h sauberlich ftir Ge

schlechterAusgeglichenheit sorqend ue
che Claudra.Gundula Thomas. Dieter und

Joachimi hinzu kamen erlreulicherwelse
die Herren FreYer und Schröter'

Nach lSJahren mußlen naturlich erst ein_

mal Lebensweqe geschrLderl werden dle

Palelle des Errelchlen zwe r-ehrer zwer

Die Redaktion der ,,Oahlemer BIätter" hat

sich 1977 schwergetan mit lhrerArbertfür
.lre Allen Arndler. BelUflrche wie privale

Belastunqen luhrten dazu daß sich z''ar
stan.tro Mateltal ansammelle fuI die Num

mer 2i77. aber kernel der berden Redak

teure qenug Zert fand es zu sichten und

.lann oemernsam zusammenzustellen' so
,§l die:se Nr 2/77 Lrnversehens zur Nr'1/78

oeworden Dres lsl unbelnedrgeod und es

i.ll auch nrcht zum Dauerzuslandwerden
daß die ,BIättel nur einmal jährlich

erscheinen

Der neuen Ausgabe lregen w leder Zahlkar
ten ber als dezenl eI H rnweis darauf daD der

Jahresbertraq lur 1978 lallrg rst Da Druck_

uncl sonslrqe kostenwerler gestiegen slnd'

wärc e § nrcht unanqenehm wenn9chaucn
die Beitragshohe dieser Tendenz anpassen

könnte

Theraoeuten.einSozlalarbe(er elnKinder_
arzi ;nd ein,,Mssenschatllicher Clo
chard : dem Leser bleibt es überlassen,
Zuordnunqen zu tletlen um so wenrgstens

von lerne Über I as chungen nac hvollzrehen

Allerdings war es nirht nur ern Abend des

.WeLßi Du noch'. sondern auch ein wenrg

der des..Das beschatlrgl mrch heutenoch '

ra, ab und zu lam€n soga. Berliner Polrl

irLrn.lhlcle vor Zumrndest lrennlen wlr

uns nrcht oähnend und anqewidelt, son_

dern mrt einem WLnl dann also zum 20'

Vollro verslaub! land der Alte Arndter

Dr.l;o Hans Jurgen Schroter (abgegan_

oen I ö54 ) vier tasl vollsl ä ndige J ahrgange

ier Oamalrqen Schulerzerlschritt "uer
Ouerschnrlt' We' daran inleressren sL

moqe rhm schrerben Haydnweg 34' 6luu
Darmstadt.

,(

Ein Treffen des Abitur-Jahrgangs lg39
schläot Dr. Felir Gamillscheg. wien. Cel-
teoa6;e 14, in einem Briefwechsel mii
o;erstudiendireldor Dr. Schoele und der
..Blätter"_Redaklion Yor' Als Teimin isi
iter Dahlemer Tag in Aussicht genom_

men. der am 30 September 1978 statF
tinden v,ird. Wer an einem 3olchen Trel_

f en interessierl ist, melde sich bei der Re-
däktion der .,Dahlemer Blättel', Hans-

Joachim Tosberg, Warnemünder Straoe
25.1000 Berlin 33.

I

Jahreslag 1979 J.v. Lübtow (59)

(

Mll Ul)e(aschung haben Häns-
Jor(rrinr Tosberg und Dietrich von
Thnddoo, die Betreuer di€s€r
,,Blaltea,, vernommen, daß otnlOo
Allc Arndter des Abitur,Johrgan9s 1953, c,em si6 ßotb8t
angehören, nicht untntorc$ßk,rt
darän sind, in die6m Johr dtrB 25jähri9e Abi-Jubiläum rok'rtkjh ,u
begehen. Solbst ntchl ntritr!xnst.
ihre ehemaligon Mllschukn ohrmat
wlederzu8ohon, schto0on $lo vor.
das Trof len nntößlch do!r dlosirihri_
9€n..Daht6mor Tryos" nnr 3O.S€D-
lembor zr, vornnstntron. Wer äus
,,o" und,,9" dß Jahrgonos t953 im
September nach Bertin kommen
möchleodergarschonhi€rist.met
de sich bi[e bei Hans-Joachim
Tosberg, Warnemünder Straße 25
lO0O Berlin 33.

Gestorben:

Bolschatter a.D Dr
13.12.1976

Personolien

Landgerichlsdrrektor
K aus Curtius (23) am Kutlner(16);

F(ir die Opera Arnd anorum sind
o l0egangen:

Dr. Korl-Ernst Büchtins (34)r pftanzan
/Lr lrlrn'q im Wetbewerb (Festrede anläu
li lr (l(, Verlerhung der Johann-Henrich
v,,| Ilruncn-Medailte 1975 durch die Slrt
lrnrllFVS rn llamburg)
Dr. Lore Gewehr (67): Festiqkeit von
VITADUR Keramik n werkstoffltchen
Urrrersuchungen uncJ in scher Erprobun!,
Iur!se.lalron FU Ber rn r977)
Eberhard Jonath (53): Das Setbslbitd ein.!
Thc. e zu Wesen unil Ursprung der psy
chr'\en (Juris-Druck + Vertaq Zü ch
't917\

Martin Schmidt-Ott i61) Konstruktrc
'nxl.egelungstechnische Maßnahmen zur
lrlx,hung der Vertertungsgarte von pftan
,,(rrschut.' und Düngemasch nen (Disser
lirltrn) IU Bü tr) 1977J

Prof Dr. Martin

1)-.84.1s71Kaulr nn,r Herberl cftrnretd (26) am
24.7 tgt /
Genorirlk(nis tir I) Dr Dankmar Serbt {30)
am lo8I$//
Schriilsl(ikx I mr.t I rxrtrn.tr S(hrnnacher
(29) im Sot)tr Il!{ t,r//
Geschälts,ulnrir (!,|l Irnt,,r W,rlrt (2q)
am 29 10 19/ I
Landwirt Kurl L ,,rnrrr (.r,t)IIr llrl:, l,r//
Nach Poslyermorkrxr rt{rlx,r / rnrt,,
kannter Zeit'

Student Große,Hagenbrock (68)

Geheiratet:

Ulrich Kroll (71) und Frau kis geb. Unger
am14-31977

Wilhelm Dielrich von Thadden (53) und
Frau Hildegard geb Ralhgeber 24 8 1g77
Dloter Pagel (54) und Frau Anne o
(l.rl) Eickerrnann am B.t2 t977

'!,r,,, rl,!,!i. t,lohtturß cewdrr (64) uo(j
W' in,r I r(tttlltt lnr ? 4 l9lZ

Seelemann (tO) am



JahreshauPtversammlung
des Vereins ,,Freunde des Amdlgymnasiums e'V'"

am Mittwoch, dem 8. Februar 1977, um 20 Uhr

in der Arndt-Oberschule, Königin-Luise-Straße 80-84, Berlin 33

Tagesordnung:

1. Jahresbericht des Vorstandes
2. Kassenbericht des Schatzmeislers
3. Bericht der KassenPrüfer
4. Jahresbericht der Schulleitung
5. Neuwahl des Vorstandes
6. Verschiedenes

Weitere Termine 1978:

Dahlemer Tag: 30. September
Totenfeier: 25. Novemb€r' 18 Uhr

C (

r|r.ü-t r. rmund. dA rharsvmn,rums e v . ßo sh '!-s'sr ''s' 30 s4 r 000 Be' r 33
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